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Der Abschlussbd. des klassıschen Woörterbuchs beginnt miıt einem Rückblick des Jet-

zıgen Herausgebers Gabriel autf die getane Arbeit. Als 1mM Jahre 1960 VO Rıtter die
Neubearbeitung VO  b Eıslers „Wörterbuch der phılosophischen Grundbegriftfe“ in An-
oriffCwurde, reı Bde geplant, die innerhalb VO  a drei Jahren ersche1-
1neN ollten. Aus diesen drei Bdn. sınd zwolf Bde geworden, die 1n einem Zeıtraum VO

Jahren erschıenen sınd Gabriel erklärt die Veränderung der Konzeption, dıe das
Lexikon im Laut der re ertahren hat, damaıt, dass sıch Ü der eıt, als Rıtter mıiıt seiınen
Schülern die Konzeption eınes „Hıstorischen Woörterbuchs der Philosophie“ erstellte,
die begriffsgeschichtliche Arbeıt noch in den Anfängen befand. Daher dıe metho-
dischen Vorgaben anfangs ausgesprochen offen, und S1e blieben uch 1m weıteren Ver-
auf der Arbeiıten. Rıtters ursprünglıche Intention zielte uch nıcht auft eın u  assendes
begriffsgeschichtliches Nachschlagewerk. Inzwischen ber 1St nach Meınung VO (Ga-
briel eın Werk entstanden, das den Anspruch elnes solchen umifiassenden begriffsge-schichtlichen Nachschlagewerks zunehmend ertüllt.

Der zwolfte Bd enthält eine Reihe kapitaler phiılosophischer Begriffe WwW1e€e „Wahrheıit“
und „Wahrscheinlichkeit“, „Wahrnehmung“, „Wıssen“ un! „Wiıssenschaft“, „Welt“,
„ Wert“: „Wılle“ und „Zeıt  ‚C Gabriel verweıst darauf, 4ass sıch gerade bei der Behand-
lung dieser Stichworte die Veränderungen sıchtbar machen lassen, die sıch VO den An-
tangen bıs heute vollzogen haben Wäre nach der rüheren Konzeption des Lexikons
„Wahrheıit“ 1n rel klassısc nach Antike, Miıttelalter und Neuzeıt gegliederten Teilen
aut 20 Spalten dargestellt worden, versucht das Lexikon nunmehr, diesem Stichwort
1n weıtaus engmaschigeren Artikelteilen gerecht werden. ia nthält das Lexikon
Artikel den Themen „absolute Wahrheıit“, „asthetische Wahrheıit“, „ewıge Wahr-
heit“, „historische Wahrheıit“, „nackte Wahrheıit“, „objektive Wahrheit“, „praktischeWahrheit“ SOWI1e „transzendentale Wahrheit“. Umgekehrt hatte INan ursprünglich für
„Wert und seıne Kompositabildungen Einzelartikel vorgesehen. Dıie meısten dieser
Stichwörter sınd ber nunmehr 1n einen sechsteıligen, chronologischen Gesamtartikel
„ Wert“ eingebunden, und Gabriıel ylaubt, auf diese Weise lhefßen sıch die taktısch beste-
henden begriffsgeschichtlichen Fiıliationen weıt besser sıchtbar machen als 1in der
sprünglichen Konzeption. Be1 dem Artikel „Wert“ 1st freilich auffällig, Aass der
Rubrik „Gegenwartsdiskussion die deutschsprachıige Dıiıskussion der etzten Jahre
nıcht mehr berücksichtigt wurde Zustimmung verdient ber auf jeden Fall die Feststel-
lung 1n der Eınleitung diesem Artikel, dıe Philosophie habe sıch VO  - der Heidegger-schen Kritik Wertdenken nıcht beeinflussen lassen. Aus den VO Heidegger 1935
vermuteten tausend Schriften ber den Wertbegriftt, heifßt cs dort, seıen inzwischen
Zehntausende geworden, und sehe uch 1m 21 Jhdt nıcht danach aus, als ob die Phı-
losophie auf diesen Begriff bald werde verzichten können. Dafür ließen sıch auch D
samtgesellschaftliche Gründe 1Ns Feld führen. Phänomene WwW1e€e der SS „Wertewandel“
der der immer NEUC Ruft nach eiıner „Werteerziehung‘ legten die Vermutung nahe, dass
die Wertediskussion nıcht abreißen werde. FEın weıtes Themenspektrum behandelt uch
der Artikel AEr andelt über das vorgriechische, antıke und mittelalterliche elit-
verständnis SOWI1e das Zeitverständnis ın uUumanısmus un! Renaıissance, 1m und
18 Jhdt (von CGassendı bıs Lambert) und 1m und Jhdt (von Kant bis Zur Gegen-
wart); weıterhin über das Zeıtverständnıis 1n Physık un!| 1n Gesellschaftt, Kultur und LA
LEFatur un!| schliefßlich über Zeitbegriffe außereuropäischer Kulturen (Indien, Chına
un Japan) Wıe 1n den übrıgen Bdn. wiırd uch 1n dem vorliegenden eıne Reihe
wichtiger philosophiegeschichtlicher Topoı erläutert. Erwähnt se]en hier 1Ur die Artikel
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„Wirkungsgeschichte“, „Wesensschau“, „Wılle ZUr Macht“, „hermeneutischer Zirkel“
und „Zueignung (ozkeiosis)“. Aktuelle Probleme berührt uch der Artıikel „Weltgesell-schaft“, der abschließend konstatiert: Dem Begrift „Weltgesellschaft“ sCe1 in der Gegen-
Wart „Jedes utopische Element verlorengegangen, das bei Kant noch auffällig Om1i-
nıerte“ Das komme uch darın z Ausdruck, „dafß INnan heute 1ın Form
terroristischer und sozıaler Bewegungen In der Weltgesellschaft dıe Weltgesell-schaft un ıhre wahrgenommenen Fehlentwicklungen kämpfen kann  < (ebd.) Auf
die durch die Globalisierung bedingten Wandlungsprozesse verweIlst der Artıkel „Welt-
lıteratur“. Dort heifßt „Die lıterarische Welt wırd nıcht mehr VO: Europa her PCI-spektiviert; vielmehr steht die internatıionale Zirkulation der Literaturen unı damıt e1in-
hergehend die Dezentrierung des Begriffs ‚Weltgesellschaft‘ 1m Vordergrund. Ökono-
miısche Wırkungszusammenhänge SOWIl1e die Neustrukturierung VO Raum und
Zeıtverhältnissen durch globale Intormationsnetze pragen die Funktionsweise der Welt-
gesellschaft bzw. lassen die Frage aufkommen, ob VO ıhr 1m Sınne noch die
ede se1ın könne“ (495 Dıiıeser Artikel 1sSt zugleich eın Beleg für eıne Perspektivener-weıterung, die bereıts beı den etzten Bdn. des Lexikons deutlich erkennDbDbar WAar. So fin-
det Iinan 1mM zwöoöltten ELW: uch Artikel den Begriffen „Zivilgesellschaft“, „Wırt-schattsethik“ unı „sozıaler Wandel“ Aktuelle Probleme werden uch 1in dem Artıkel
„weıbliıch/männlich“ angesprochen, enn abschließend 1st dort VO einem interdisz1ıplı-naren Forschungskonsens dahingehend die Rede, „dafs die kulturellen Konstruktionen
der Geschlechterdifferenz HUr in Abhängigkeit VO politisch-gesellschaftlichen Kon-
stellationen VO Geschlechterverhältnissen und umgekehrt ertaßt werden können“

Dıie Vısiıonen, die die dıesbezüglichen Forschun mehr der miınder uNnNausSsc-sprochen leiten, könnten dabe!ı durchaus unterschiedlic se1n. Konkret nn der Artı-
kel hıer die Vısıon eiıner androgynen Gesellschaft, eiıner heterosexuellen Kultur SOWI1e
„die Destabilisierung des Gegensatzes VO  - Hetero- un! Homosexualıtät mıiıt dem 1e|
eıner Anerkennung der sexuellen Pluralität“

In seinem Rückblick kommt der Herausgeber nıcht 1Ur auf die Veränderung der
Konzeption des Lexiıkons sprechen, die sıch 1m Laufe derre ergeben hat, sondern

lıefert uch ıne Einschätzung der geleisteten Arbeıt. Von eiınem „Ende gut, alles o  gutmöchte nıcht sprechen, sondern bemüht vielmehr das Sprichwort „Am nde kennt
INan das Gewebe“. Wenn INa  ; dieses ber kenne, fügt erläuternd hinzu, dann bleibe
einem uch bewusst, dass die Möglichkeiten un: der Bedarf begriffsgeschichtlicher For-
schung keineswegs erschöpft selen. In diesem Zusammenhang richt davon, dass
ZEWISS wünschenswert sel, die Artikel der ersten Bde auf den ortgeschrıttenen Stand
der etzten Bde bringen. Wichtige Anregungen hierfür erhofft sıch VO einem Re-
gisterbd., der 1n zweı Jahren erscheinen unı das „Gewebe der zwol Textbde.“ seinem
begriffsgeschichtlichen Reichtum über die alphabetische Anordnung hinaus erschließen
soll Gabriel 1St davon überzeugt, dass dieses Regıster NCUEC und UNV!  tTe begriffsge-schichtliche Erkenntnisse ermöglichen wird; hält ber uch tür möglıch, dass auf
Lücken auiImerksam macht, die tüllen künftiger Forschung aufzugeben bleıibt. Selbst
WenNnn das Lexikon 1n diesem Sınne noch nıcht abgeschlossen ISt, sondern sıch als „work1n progress” erweılst, wiırd InNnan ihm zweıtellos bescheinigen können, ass 1n begriffs-geschichtlicher Hınsıcht Ma{ißstäbe BESECTZL hat H- ÖOLLIG

DIE GEGENWART DES GEGENWÄRTIGEN. Festschrift für Gerd Haefftner 5] ZU 65 (3e-
burtstag. Herausgegeben VO Margarethe Drewsen/Marıo Fischer. Freiburg Br./
München: arl Alber 2006 608 D ISBN-13 978-3-495-48203-2
Erötffnet wırd die umfangreiche Festschriuft NnNaCc. dem Vorwort) VO Grufßworten des

Vaters, Kardıinal Lehmanns SOWI1e des Generaloberen P- Kolvenbach 5] und e1-
Ne Gedicht Reıiner Kunzes. Dıie Beıträge sınd rel ıhrerseıits nochmals geglieder-
ten Teıilen gruppiert: Gegenwart un! Zeıtlichkeit (1 Das Vergangene, Das i
künftige, Das Gegenwärtige, Die Zeıt); IL Anthropologie der Gegenwart (1Anthropologie der Gegenwart, Philosophische Anthropologie 1n der heutigen Zeıt);11L Theologie der Gegenwart (1 Gegenwart als Ort der Erfahrung des Heıligen, Ge-
genwärtige Herausforderungen der Theologie). Den Schluss bılden dann Curriculum
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